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ANZEIGE

Stadt fällt 105Bäume
Luzern Bei einerKontrollehabe
sichgezeigt, dass 105Allee- und
Parkbäumegefälltwerdenmüs-
sen. Die Fällungen erfolgen in
den nächsten Wochen, wie die
Stadt Luzern mitteilt. Die be-
troffenenBäumeseien«alt oder
durch Krankheiten geschwächt
und können auch nicht durch
stützende Massnahmen erhal-
ten werden». Teilweise stellten
sieeinSicherheitsrisikodar.Ein-
zelne würden zudem ersetzt,
weil sie zu den «invasivenNeo-
phyten» gehören – also nicht
einheimische Arten, die sich

stark ausbreitenundandereAr-
tenverdrängen.Diemeistenge-
fälltenExemplarewürdenbis im
Frühling durch Jungbäume er-
setzt. Bei derWahl der Art wür-
den klimatische Faktoren be-
trachtet.

Gefällt werden unter ande-
remUlmenentlangderHorwer-
strasseundderLidostrasse,weil
sie abgestorbenoder amAbster-
ben sind. Weichen muss weiter
einGötterbaumnebenderZen-
tral- und Hochschulbibliothek
anderMurbacherstrasse,weil es
sich um einen invasiven Neo-

phytenhandelt.AnderMusegg-
mauer in der Nähe des Männli-
turmswerdenzweiEschenstark
zurückgeschnitten, weil die
Bruchsicherheit derBaumkrone
nichtmehr gegeben sei.

Die Stadt nimmt jedes Jahr
Baumfällungen vor. Die Zahl
von105 ist etwas tiefer als inden
Vorjahren. 2019 etwa wurden
129 Bäume gefällt. Insgesamt
stehen in der Stadt rund 11000
öffentlicheBäume,wieesweiter
in der Mitteilung heisst. Dieser
Bestand könne auch künftig er-
haltenwerden. (std)

Biszu100Architekten-Teamserwartet
Die Vorbereitungen für denArchitekturwettbewerb fürs neue Luzerner Theater laufen aufHochtouren. Das sind diewichtigsten Kriterien.

Robert Knobel

Der Entscheid ist gefallen: Das
LuzernerStadttheater soll abge-
rissenunddurcheinengrösseren
Neubau ersetzt werden. Anfang
2021 will die Projektierungsge-
sellschaftNeuesLuzernerThea-
tereinenArchitekturwettbewerb
lancieren.Vorgesehen ist einan-
onymes zweistufigesVerfahren,
an dem Architektenteams aus
der Schweiz und dem Ausland
teilnehmen können. «Wir rech-
nen mit 80 bis 100 Projektbei-
trägen», sagtderLuzernerStadt-
präsident Beat Züsli (SP), der
gleichzeitig Präsident der Pro-
jektierungsgesellschaft ist. Zur-
zeit ist man dabei, für das Bau-
projektdiegenauenKriterienzu-
handen der Architekten zu
definieren. Zentral sind dabei
folgendeVorgaben:

— Grosser Saal:Gesetzt ist ein
grosser Saal mit Bühne und Or-
chestergraben.DerSaal sollüber
600 Plätze verfügen, wobei die
SitzebeiBedarf entferntwerden
können, um eine möglichst fle-
xible Nutzung zu ermöglichen.
«Von der klassischen Guckkas-
ten-Bühne bis zu einer völlig
freienRaumaufteilung soll alles
möglichsein», sagtBirgitAufter-
beck, Präsidentin der Stiftung
Luzerner Theater. Neu soll es
auch eine Hinter- und eine Sei-
tenbühnegeben,welcheschnel-
le Wechsel von Bühnenbildern
undKulissen erlauben.

— Kleiner Saal:Hinzu kommt
ein kleiner Saal mit rund 350
Plätzen.Dieser ist imGegensatz
zum grossen Saal nicht für
Opernproduktionen gedacht,
sondern in erster Linie für
Schauspiel – ähnlich wie heute
die«Box»aufdemTheaterplatz.
Im besten Fall könnten die bei-
den Säle sogarmiteinander ver-
bunden werden – eine Idee, die
Birgit Aufterbeck begeistert:
«Manstelle sichvor: Imgrossen
Saal wirdOthello gespielt, wäh-
rend nebenan eine Aufführung
der freien Szene stattfindet. In
derPausegehendanndieTüren
auf, und das Publikum beider
Säle vermischt sich. Das wäre
eineunglaublichegesellschaftli-
cheChance.»

— Multifunktionssaal: Hier
sollen VIP-Empfänge, Einfüh-
rungen, Ausstellungen, aber

auch kleinere Schauspiel-
produktionen oder Sitzungen
stattfinden.

DasneueHaussoll
nicht zugrosswerden
Die Räume, die nicht direkt mit
demBühnenbetriebzusammen-
hängen – etwa Büros oder Kos-
tümschneidereien – sollen nicht
in den Neubau integriert wer-
den, sondern wenn möglich in
derNachbarschaft hinzugemie-
tet werden. Auch die Kulissen-
werkstatt im Tribschen sowie
der Theaterfundus im Südpol
sollenbestehenbleiben.Sohofft
man,dasVolumendesNeubaus
noch etwas reduzieren zu kön-
nen. Denn dass das Theaterge-
bäudepraktischdoppelt sogross
werden soll wie heute, sorgt be-
reits für Kritik. Eine Machbar-
keitsstudie von 2020 skizziert
zwardieUmrisseeinesNeubaus
in grobenZügen: Er könntema-
ximal25Meterhochwerdenund
einen Teil der Wiese beanspru-
chen, aufderheutedieTheater-

boxsteht.DerLichteinfall indie
Jesuitenkirche soll dabei mög-
lichst wenig beeinträchtigt wer-
den – auch das ist eine Vorgabe
an dieArchitekten.

Wie gross der Bau dann tat-
sächlich wird, bleibt aber den
Architekten-Teams überlassen.
An ihnen ist es, das oben ge-
nannte Raumprogramm umzu-
setzen – und gleichzeitig eine
städtebaulich möglichst hoch-
wertige Variante zu präsentie-
ren.Dies ist einSpagat,wieBeat
Züsli einräumt. Denn: «Der
Neubau soll für einenQuanten-
sprungbeidenBetriebsabläufen
sorgen. Dafür braucht es deut-
lichmehrPlatz als heute.»Auch
für Birgit Aufterbeck sind mög-
lichst effiziente Abläufe match-
entscheidend –weil sie letztlich
die Höhe der jährlichen Be-
triebskostendiktieren. So soll es
im neuen Theater zum Beispiel
möglich sein, dassmehrerePro-
duktionen parallel laufen. Heu-
te müssten dafür die gesamten
KulisseneinerProduktionabge-

baut, imTribschenzwischenge-
lagert, und für die nächste Auf-
führung wieder aufgebaut wer-
den – ein riesiger logistischer
Aufwand, der künftig wegfällt.

Gewünscht ist
einoffenesHaus füralle
Das heutige Luzerner Theater
liegt mitten im Stadtzentrum,
gehört zum Stadtbild – doch die
meistenkennenesblossvonaus-
sen.Dassoll sichkünftigändern.
DieÖffnunghinzurStadtundzu
den Passanten ist ein weiteres
zentrales Kriterium für den
Architekturwettbewerb.Ziel ist,
dass das Haus auch ausserhalb
vonTheateraufführungenbelebt
und auch für Leute zugänglich
wird,diekeinTicket gekauftha-
ben. Beat Züsli sagt: «Die Gast-
ronomie wird entscheidend zu
dieser Öffnung beitragen.» Ein
künftiges Theater-Café oder
-Restaurant soll Passanten und
Leute indasGebäude locken,die
sonstkaumeinTheaterbetreten
würden. Die Gastronomie soll

dabei noch deutlich stärker in
denöffentlichenRaumintegriert
werden als beispielsweise die
KKL-Restaurants.DieBotschaft
ist klar: Das neue Theater soll
kein elitärer Kulturtempel wer-
den, sondern ein öffentlicher
Treffpunkt. «Die Schwellen-
angst, die heute viele vor dem
Theaterhaben,mussunbedingt
abgebautwerden», soBeatZüs-
li.Damitdiesgelinge,brauchees
aucharchitektonisch innovative
Lösungen.

In dieselbe Richtung zielen
auch die Forderungen der IG
Stadtentwicklung, einer Grup-
pierungaus vornehmlich linken
Politikern. Einemöglichst gros-
se Interaktion zwischen Innen-
und Aussenraum sei zwingend,
schreibt die IG in einer Mittei-
lung vom Donnerstag. Dies sei
nicht nur einearchitektonische,
sondern auch eine gesellschaft-
liche Frage: «Ein klassischer
Architekturwettbewerb genügt
nicht für ein Projekt mit dieser
Tragweite.»EsbraucheeineDe-
batte darüber, wie das neue
Theatergebäude und der Platz
davor möglichst vielfältig ge-
nutzt werden können und wel-
cheRolle sie imStadtraumkünf-
tig spielen sollen.

LuzernerTheaterwird
zumGanzjahresbetrieb
Die logische Folge von so viel
Offenheit ist, dass dasGebäude
auchmöglichst seltengeschlos-
senbleibt.Heutemacht dasLu-
zernerTheaterdieTore imSom-
mer jeweils für zwei Monate
dicht. «Künftigwollenwir einen
Ganzjahresbetrieb führen», sagt
Birgit Aufterbeck und fügt hin-
zu: «Das ist für die Schweiz neu
und einzigartig.» Konkret soll
dasHaus imSommer jeweils für
Spezialprogramme geöffnet
werden –beispielsweise fürMu-
sicals oderGastspiele auswärti-
ger Ensembles. Insbesondere
aber soll dieBühneauch für das
Lucerne Festival geöffnet wer-
den sowie fürProduktionenvon
Luzerns freier Theaterszene.
Birgit Aufterbeck nennt dabei
explizit auch die Theater der
Landschaft als willkommene
Gäste. Das Versprechen, dass
künftigauchunabhängigeThea-
terschaffende aus der Region
dasHaus nutzen dürfen, ist seit
Jahren einwesentlicherTeil der
(kontroversen) Diskussionen
rund umdas neue Theater.

Genf eröffnet 2021 das Theater der Zukunft
Neubau «Drinnen» und
«draussen» beginnen zu ver-
schmelzen: Heute sollen Thea-
terhäuser Teil des öffentlichen
Raums sein. Dieser Anspruch
besteht nicht nur in Luzern. In
Genf wird im Februar 2021 das
SchauspielhausNouvelleComé-
die eröffnet. Die Öffnung und
Durchlässigkeit gegenaussen ist
ein zentraler Punkt beim
100-Millionen-Projekt «Sky-
line»desPariserBürosFres.Das
Gebäude soll nicht nur klassi-
sches Theaterpublikum anzie-
hen, sondern auch Passanten,
Familien, Touristen und Stadt-
bewohner. Dafür sorgt einer-
seits ein öffentliches Café-
Restaurant, aber auch ein Rah-
menprogramm, das von
Ausstellungen über Märkte bis
zu Kinderfestivals reicht. Das
neue Theater Genf ist also eine
Art Volkshaus, ein Kulturzent-
rumfüralle. Für alle sichtbarge-
machtwirdauch,was imInnern
des Gebäudes passiert – so sind
beispielsweiseTheaterwerkstät-
ten und Ateliers teils öffentlich
einsehbar. (rk) So soll das fertige Theaterhaus «Nouvelle Comédie» in Genf aussehen. Visualisierung: Fres Architectes

BeatZüsli
Stadtpräsident Luzern

«DieGastro-
nomiewird
entscheidend
zurÖffnung
beitragen.»

ArbeitenanderBergstrasse
beginnenamMontag
Littau Unwetter haben im ver-
gangenenSommer zuHangrut-
schungen und Schäden an der
westlichen und östlichen Berg-
strasse in Littau geführt. Um
künftige Rutschungen und
Strassensperrungen zu vermei-
den, sind nun Stabilisierungs-
und Bauarbeiten notwendig.
Diese beginnen am kommen-
den Montag, wie die Stadt ges-
tern bekanntgegeben hat.

Zunächst starten die Ar-
beiten an der westlichen Berg-
strasse,wounter anderemneue

Stützmauern errichtet werden
und die Strassenoberfläche in-
standgesetzt wird. Die Kosten
belaufen sich hierbei auf rund
800000Franken.DieArbeiten
sollen Ende April 2021 abge-
schlossen sein.

Bei der östlichen Bergstras-
sewerde zurzeit dasBauprojekt
fürdie Sanierungausgearbeitet,
heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Wird das Geld für den ent-
sprechendenKredit gesprochen,
beginnen die Arbeiten hier im
Frühling 2021. (sw)
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«Der Gegenvorschlag ver-
hindertr schmutzige Geschäftf e
von Konzernen, ohne dass die
KMU-Wirtr schaftf in Geiselhaftf
genommen wird.»

Gaudenz
Zemp
Kantonsrat FDP und
Direktor KMU- und
Gewerbeverband
Kanton Luzern


